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5

Der Sturm

Der Sturm war los ge bro chen.
Pug tän zel te am Klip pen rand ent lang. Sei ne Füße fan-

den kaum Halt, wäh rend er sich sei nen Weg zwi schen den 
Prel len hin durch bahn te. Sei ne dunk len Au gen such ten in 
den Tüm peln un ter den Klip pen nach den sta che  ligen We-
sen, die der Sturm dort hin  ge trie ben hat te. Sei ne jun gen 
Mus keln zeich ne ten sich un ter dem dün nen Hemd ab, als 
er den Sack mit den Sandk rie chern und Krab ben zu recht-
rück te, die er be reits aus die sem Was ser gar ten ge fischt hat te.

Der Mee res schaum glit zer te in der Nach mit tags son ne, 
und der West wind zer zaus te sein son nen ge bleich tes brau-
nes Haar. Pug stell te sei nen Sack ab, ver ge wis ser te sich, 
dass er fest ver schnürt war, und hock te sich dann auf ei nen 
Sand fle cken. Noch war der Sack zwar nicht voll, aber Pug 
freu te sich über eine Ext ra-Stun de, in der er sich aus ru hen 
konn te. Me gar, der Koch, wür de ihm kei nen Är ger ma chen, 
auch wenn er lan ge fort blieb, wenn nur der Sack mög lichst 
voll war. Den Rü cken an ei nen gro ßen Fels bro cken ge lehnt, 
 dös te Pug schon bald in der Son ne ein.

Ein kal ter, nas ser Sprüh re gen weck te ihn Stun den spä-
ter. Er schro cken riss er die Au gen auf. Er wuss te so fort, dass 
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6

er viel zu lan ge ge blie ben war. West wärts über dem Meer 
ver kün de ten rol len de, sich bal len de Wol ken ei nen wei te ren 
Sturm. Un ter ih nen hing der Re gen wie ein dunk ler Schlei-
er. Stür me wa ren im Früh som mer an die sem Teil der Küs te 
sehr häu fig. Im Sü den rag ten die ho hen Zin nen von Seg lers 
Gram em por, reck ten sich gen Him mel, wäh rend die Wel len 
ge gen die Klip pen krach ten. Hin ter den Bre chern setz ten die 
Wo gen wei ße Kap pen auf. Dies war ein si che res Zei chen, 
dass der Sturm bald los bre chen wür de. Pug wuss te, dass er 
in Ge fahr war, denn bei ei nem Som mer sturm lief je der, der 
sich am Strand be fand, Ge fahr zu er trin ken. Wenn sie hef tig 
ge nug wa ren, so gar je der auf dem Flach land da hin ter.

Er pack te sei nen Sack und lief nord wärts, in Rich tung 
Burg. Als er zwi schen den Tüm peln hin durch lief, spür te er, 
wie der Wind im mer käl ter und feuch ter wur de. Schat ten 
senk ten sich auf die Erde, als sich die ers ten Wol ken vor die 
Son ne scho ben, und leuch ten de Far ben wur den zu mat tem 
Grau. Drau ßen auf der See zuck ten die ers ten Blit ze aus den 
schwar zen Wol ken, und das fer ne Grol len des Don ners über-
tön te das Brau sen des Mee res.

Als er das ers te Stück of fe nen Stran des er reich te, lief Pug 
schnel ler. Der Sturm nä her te sich mit grö ße rer Ge schwin-
dig keit, als er es für mög lich ge hal ten hat te, und trieb da-
bei die stei gen de Flut vor sich her. Als er die zwei te Rei he 
der Prie le er reich te, er streck ten sich noch knapp drei Me-
ter tro cke nen Sands zwi schen dem Rand des Was sers und 
den Klip pen.

So schnell es ging eil te Pug über die Fel sen. Er sprang, 
ver schätz te sich und kam schlecht auf. Er fiel in den Sand 

Feist_Midkemia1_CC21.indd   6Feist_Midkemia1_CC21.indd   6 12.08.2021   08:51:1812.08.2021   08:51:18



7

und um klam mer te sei nen Knö chel. Als hät te sie nur da rauf 
ge war tet, roll te in die sem Au gen blick eine Wel le auf ihn zu 
und ver schluck te ihn vo rü ber ge hend. Blind lings schlug er 
um sich und fühl te, wie sein Sack fort ge spült wur de. Ver-
zwei felt grabschte er da nach, warf sich nach vorn – aber sein 
Knö chel gab un ter ihm nach. Er ging un ter, schluck te Was-
ser. Spu ckend und hus tend hob er den Kopf. Er stand ge ra de 
wie der, als eine zwei te Wel le – hö her noch als die ers te – ihn 
hart ge gen die Brust traf. Wie der fiel er um, dies mal auf den 
Rü cken. Pug war mit dem Spiel in den Wel len auf ge wach-
sen, aber jetzt brach ten der Schmerz in sei nem Knö chel und 
der An griff der Wel len selbst ihn, den ge üb ten Schwim mer, 
an den Rand der Ver zweifl ung, ja, ei ner Pa nik. Er kämpf te 
da ge gen an und schnapp te nach Luft, als die Wel le zu rück-
roll te. Halb schwamm, halb kroch er auf die Klip pen hi nauf.

Oben an ge langt stütz te er sich ge gen den Stein, be las te-
te den ver letz ten Knö chel so we nig wie mög lich und schob 
sich vor sich tig vor wärts. Mit je der Wel le stieg das Was ser 
hö her. Als er end lich eine Stel le er reich te, von der aus er auf 
den Weg nach oben ge lan gen konn te, reich te ihm das Nass 
schon bis zur Tail le. Er brauch te sei ne gan ze Kraft, um sich 
auf den Weg hoch zu zie hen. Da nach blieb er keu chend ei-
nen Mo ment dort lie gen. Dann kroch er über den Weg. Auf 
die sem schlüpf rig-stei ni gen Un ter grund woll te er sei nem ge-
schun de nen Knö chel nicht trau en.

Die ers ten Trop fen fie len be reits, als er wei ter kroch. Er 
ver kratz te sich Knie und Schien bei ne auf dem Fel sen, bis 
er end lich den grasi gen Gip fel er reich te. Er schöpft fiel Pug 
vorn über, keu chend von dem an stren gen den Auf stieg. Die 
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ver ein zel ten Trop fen wur den all mäh lich zu ei nem leich ten, 
aber stän di gen Re gen.

Als er wie der zu Atem ge kom men war, setz te sich Pug 
auf und un ter such te sei nen ge schwol le nen Knö chel. Er tat 
weh, aber er ließ sich be we gen. Er war also nicht ge bro chen! 
Er wür de den gan zen Weg nach hau se hin ken müs sen, aber 
nach dem er ge ra de der Ge fahr zu er trin ken ent gan gen war, 
fühl te er sich re la tiv wohl.

Pug wür de durch nässt und un ter kühlt in der Stadt an kom-
men. Dort wür de er sich eine Blei be su chen müs sen, denn 
die Tore der Burg wa ren schon für die Nacht ge schlos sen. 
Und mit sei nem ver letz ten Knö chel woll te er nicht ver su-
chen, über die Mau er hin ter den Stäl len zu klet tern. Au ßer-
dem wür de nur Me gar mit ihm schimp fen, wenn er war ten 
und sich erst am nächs ten Tag in die Burg schlei chen wür de. 
Soll te man ihn al ler dings er wi schen, wie er über die Mau er 
klet ter te, hät ten Schwert meis ter Fan non oder Pfer de meis-
ter Al gon be stimmt viel Schlim me res als nur Wor te für ihn 
auf La ger.

Wäh rend er sich aus ruh te, wur de der Re gen im mer dich-
ter. Der Him mel ver dun kel te sich, als Sturm wol ken die spä-
te Nach mit tags son ne ver schluck ten. Wut auf sich selbst, 
weil er den Sack mit den Sandk rie chern ver lo ren hat te, trat 
an die Stel le sei ner Er leich te rung. Sein Miss be ha gen wur de 
noch grö ßer, als er über sei ne Dumm heit nach dach te, ein-
ge schla fen zu sein. Wenn er wach ge blie ben wäre, hät te er 
den Rück weg ohne Eile an tre ten kön nen. Er hät te sich dann 
nicht den Knö chel ver renkt und Zeit ge nug ge habt, im Fluss-
bett nach glat ten Stei nen zu su chen, die er für sei ne Schleu-
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der so schätz te. Das konnte er jetzt ver ges sen, und es wür de 
min des tens eine Wo che ver ge hen, ehe er wie der her kom men 
konn te. Wenn Me gar nicht statt sei ner ei nen an de ren Jun-
gen schi cken wür de, was ziem lich wahr schein lich war, da er 
mit lee ren Hän den zu rück keh ren wür de.

Pug wur de all mäh lich be wusst, wie un ge müt lich es war, im 
Re gen zu sit zen. So be schloss er wei ter zu zie hen. Er stand auf 
und prüf te sei nen Knö chel. Der tat im mer noch weh, aber 
Pug konn te da mit ge hen. Er hink te über das Gras zu je ner 
Stel le, wo er sei ne Habe zu rück ge las sen hat te, und hob sei-
nen Ruck sack, sei nen Spa zier stock und sei ne Schlin ge auf. 
Er fluch te laut, als er ent deck te, dass sein Ruck sack auf ge ris-
sen war. Sein Brot und der Käse fehl ten. Das wa ren Wasch-
bä ren ge we sen, mög  licher wei se auch Zaun ei dech sen, dach te 
er. Er schleu der te den lee ren Sack zur Sei te und schimpf te 
auf sein Pech.

Dann hol te er tief Luft, stütz te sich schwer auf sei nen 
Stock und trat den Weg über die fla chen Hü gel an, die die 
Klip pen von der Stra ße trenn ten. Über all stan den klei ne 
Baum grüpp chen, doch zu Pugs Be dau ern gab es kei nen bes-
se ren Schutz in der Nähe. Wenn er sich un ter ei nen der Bäu-
me stell te, wür de er eben so nass wer den, als wenn er gleich 
bis zur Stadt weit er wan der te.

Der Wind wur de stär ker. Schon fühl te ihn Pug ei sig  kalt 
an sei nem nas sen Rü cken. Er schau der te und be schleu nig-
te sei nen Schritt, so gut er es ver moch te. Die klei nen Bäu-
me fin gen an, sich im Wind zu nei gen, und Pug hat te das 
Ge fühl, eine rie si ge Hand stie ße ihn in den Rü cken. Als er 
die Stra ße er reich te, wand te er sich nach Nor den. Er hör te 
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den ver wun sche nen Ruf des gro ßen Wal des im Osten. Der 
Wind pfiff durch die Zwei ge der ur al ten Ei chen und ließ den 
Wald noch düs te rer er schei nen. Wahr schein lich war es im 
Wald jetzt nicht ge fähr  licher als auf der Stra ße des Kö nigs. 
Trotz dem stan den dem Jun gen die Haa re zu Ber ge, als er 
an die Ge schich ten von Ge setz lo sen und an de ren, we ni ger 
mensch  lichen Mis se tä tern dach te.

Pug husch te über die Stra ße und fand ein we nig Schutz im 
Gra ben, der da ne ben ent lang führ te. Der Wind wur de noch 
stär ker, Re gen brann te in sei nen Au gen, und Trä nen lie fen 
über sei ne schon nas sen Wan gen. Ein Wind stoß pack te ihn, 
und vo rü ber ge hend ver lor er das Gleich ge wicht. Er muss te 
vor sich tig auf tre ten, um nicht in un er war tet tie fen Pfüt zen 
die Ba lan ce zu ver lie ren.

Fast eine Stun de lang hum pel te er durch den im mer stär-
ker wer den den Wind. Die Stra ße führ te nun nach Nord-
wes ten, und da mit schlug ihm der heu len de Wind fast voll 
ins Ge sicht. Pug lehn te sich vor, sein Hemd bläh te sich hin-
ter ihm. Er schluck te kräf tig, um die in ihm auf stei gen de 
Pa nik zu un ter drü cken. Er wuss te, dass er in Ge fahr war, 
denn der Sturm tob te weit wü ten der, als es sonst in die ser 
Jah res zeit üb lich war. Gro ße ge zack te Blit ze stie ßen auf die 
dunk le Land schaft he rab, Bäu me und Stra ße wur den in har-
tes, strah len des Weiß ge taucht. Rum peln der Don ner dröhn-
ten über ihm. Jetzt war sei ne Angst vor dem Sturm eben so 
mäch tig wie die vor ein ge bil de ten Räu bern und Trol len. Er 
be schloss, zwi schen den Bäu men nahe der Stra ße ent lang-
zu ge hen. Dort wür de der Wind ein we nig durch die Ei chen 
ab ge hal ten wer den.

Feist_Midkemia1_CC21.indd   10Feist_Midkemia1_CC21.indd   10 12.08.2021   08:51:1812.08.2021   08:51:18



11

Als er sich dem Wald nä her te, ließ ihn ein kra chen des Ge-
räusch auf der Stel le ver har ren. Im Däm mer licht des Stur mes 
konn te er nur schwach die Ge stalt ei nes schwar zen Wald-
ebers aus ma chen, der aus dem Un ter holz her vor brach. Das 
Schwein tau mel te aus dem Ge büsch, stol per te und raff te sich 
so gleich wie der auf. Pug konn te es ganz deut lich se hen, wie 
es da stand und ihn an starr te, wo bei es den Kopf von ei ner 
Sei te zur an de ren schwenk te. Die bei den gro ßen Stoß zähne 
schie nen im schwa chen Licht zu glü hen. Re gen was ser tropf-
te da ran he rab. Die Au gen wa ren vor Angst weit auf ge ris-
sen. Das Tier stampf te mit den Fü ßen. Wild schwei ne wa ren 
im mer schlech ter Lau ne, aber ge wöhn lich mie den sie Men-
schen. Die ses hier war je doch durch den Sturm in Pa nik ge-
ra ten, und Pug wuss te, dass er schwer ver letzt, ja, ge tö tet 
wer den konn te, wenn es ihn an griff.

Er stand stock steif da und war be reit, sich mit dem Stock 
zu weh ren. Aber er hoff te, dass das Schwein in den Wald zu-
rück keh ren wür de. Der Eber hob den Kopf und prüf te den 
Ge ruch des Jun gen im Wind. Sei ne ro si gen Au gen schie-
nen zu glü hen, wäh rend es un ent schlos sen zit ter te. Ein Ge-
räusch ließ es zu den Bäu men he rum fah ren. Dann senk te es 
den Kopf und griff an.

Pug schwang sei nen Stock. Er traf den Kopf des Schweins 
an der Sei te. Dann ging er zu Bo den, weil das Schwein ge gen 
sei ne Brust prall te, aber mit der Schul ter, nicht mit den Stoß-
zäh nen. Ein Ge wicht senk te sich auf sei nen Kör per. Pug be-
deck te das Ge sicht mit den Hän den, press te da bei die Arme 
dicht an die Brust und er war te te, auf ge spießt zu wer den.

Nach ei nem kur zen Au gen blick be merk te er, dass sich 
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das Schwein nicht mehr rühr te. Er ließ die Hän de von sei-
nem Ge sicht sin ken und stell te fest, dass das Schwein über 
sei nen Bei nen lag. Ein schwarz ge fie der ter Pfeil rag te aus sei-
ner Sei te.

Pug schau te zum Wald rand hi nü ber. Ein Mann, in brau-
nes Le der ge klei det, stand dort und um wi ckel te has tig ei nen 
lan gen Bo gen mit ei nem ö ligen Tuch. Nach dem die kost ba re 
Waf fe vor dem Re gen ge schützt war, kam der Mann zu dem 
Jun gen und dem Tier hi nü ber.

Er trug ei nen Um hang mit Ka pu ze. Sein Ge sicht war nicht 
zu se hen, als er ne ben Pug aufs Knie nie der sank. »Al les in 
Ord nung, Jun ge?«, rief er über den Lärm des Win des hin-
weg. Dann hob er den to ten Eber von Pugs Bei nen. »Ir gend-
was ge bro chen?«

»Ich glau be nicht«, brüll te Pug zu rück und un ter such te 
sich selbst. Sei ne rech te Sei te schmerz te, und auch sei ne Bei-
ne schie nen zer schun den. Mit sei nem noch im mer schmer-
zen den Knö chel war das Maß für die sen Tag sei ner Mei nung 
nach über voll, aber nichts schien ge bro chen oder auf Dau er 
be schä digt zu sein.

Gro ße, flei schi ge Hän de stell ten ihn wie der auf die Bei-
ne. »Hier«, kom man dier te der Mann und reich te ihm sei nen 
Stock und Bo gen. Pug nahm sie, wäh rend der Frem de mit ei-
nem gro ßen Jagd mes ser ge schickt den Eber zer leg te. Er voll-
en de te sei ne Ar beit und wand te sich dann Pug zu. »Komm 
mit, Jun ge. Du bleibst am bes ten bei mei nem Herrn und mir. 
Es ist nicht weit, aber wir soll ten uns be ei len. Die ser Sturm 
wird noch schlim mer. Kannst du lau fen?«

Pug mach te ei nen un si che ren Schritt und nick te. Ohne 

Feist_Midkemia1_CC21.indd   12Feist_Midkemia1_CC21.indd   12 12.08.2021   08:51:1812.08.2021   08:51:18



13

ein wei te res Wort schul ter te der Mann das Schwein und 
nahm sei nen Bo gen. »Komm«, wie der hol te er und wand te 
sich dem Wald zu. Mit for schen Schrit ten hol te er aus, und 
Pug hat te Mühe mit zu kom men.

Der Wald hielt den Sturm nur in ge rin gem Maße ab, so-
dass eine Un ter hal tung un mög lich war. Ein kur zer Blitz er-
hell te die Sze ne für ei nen Au gen blick, und Pug konn te ei nen 
Blick auf das Ge sicht des Man nes wer fen. Er ver such te sich 
zu er in nern, ob er den Frem den schon frü her ein mal ge se hen 
hat te. Er sah wie alle Jä ger und Wald be woh ner aus, die in 
den Wäl dern von Crydee haus ten: breit schult rig, groß und 
of fen bar sehr kräf tig. Er hat te dunk les Haar, ei nen dunk len 
Bart und das raue, wet ter ge gerb te Ge sicht ei nes Man nes, der 
die meis te Zeit sei nes Le bens im Frei en ver bringt.

Ein paar schreck  liche Au gen b licke lang frag te sich der 
Jun ge, ob der Mann ei ner Ban de Ge setz lo ser an ge hö ren 
moch te, die sich tief im Her zen des Wal des ver barg. Doch 
dann ver warf er die sen Ge dan ken wie der. Kein Ge setz lo ser 
wür de sich mit ei nem of fen sicht lich ar men Kna ben aus der 
Burg ab ge ben.

Dann fiel ihm ein, dass der Mann sei nen Herrn er wähnt 
hat te. Pug ver mu te te da her, dass es sich um ei nen Freis as-
sen han del te, ei nen, der mit ei nem Land be sit zer auf des sen 
Grund leb te. Er wür de für ihn ar bei ten, wür de ihm aber nicht 
wie ein Leib ei ge ner ge hö ren. Die Freis as sen wur den frei ge-
bo ren und ga ben ei nen Teil ih rer Ern te oder Her de als Aus-
tausch für die Be nut zung des Lan des ab. Er muss te ein frei er 
Mann sein. Kein Leib ei ge ner durf te ei nen Lang bo gen be sit-
zen. Aber Pug konn te sich nicht er in nern, dass es im Wald 
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Land be sitz gab. Es war ein Rät sel für den Kna ben, aber die 
Ver let zun gen des Ta ges ver trie ben bald all sei ne Neu gier.

Nach ei ner klei nen Ewig keit trat der Mann in ein Di ckicht 
von Bäu men. Pug hät te ihn in der Dun kel heit fast ver lo ren, 
denn die Son ne war schon vor ge rau mer Zeit un ter ge gan-
gen. Jetzt fehl te auch noch das we ni ge Licht, das trotz des 
Stur mes noch da  ge we sen war. Er folg te dem Mann mehr 
nach dem Ge räusch sei ner Schrit te und nach dem Tast sinn 
als mit den Au gen. Pug hat te das Ge fühl, sich auf ei nem Weg 
zu be fin den, der zwi schen den Bäu men hin durch führ te, denn 
da war kein Un ter holz, in dem sich sei ne Füße ver fin gen. 
Von der Stel le aus, wo sie sich noch vor we ni gen Au gen  -
blicken be fun den hat ten, muss te die ser Weg schon bei Tag 
schwie rig zu fin den sein, und in der Nacht war dies schier 
un mög lich, wenn man nicht wuss te, wo er ver lief.

Schließ lich tra ten sie auf eine Lich tung, in de ren Mit te 
ein klei nes stei ner nes Häus chen stand. Licht fiel aus ei nem 
ein sa men Fens ter, und Rauch stieg aus dem Ka min auf. Sie 
über quer ten die Lich tung, wo bei sich Pug da rü ber wun der te, 
wie re la tiv mild der Sturm auf die sem Fleck chen Wald war.

Als sie die Tür er reich ten, trat der Mann bei sei te. »Geh 
du nur im mer hi nein, Jun ge. Ich muss das Schwein häu ten.«

Pug nick te be nom men, stieß die Tür auf und trat ein.
»Mach die Tür zu, Jun ge! Sonst er käl te ich mich, und du 

bist schuld an mei nem Tode!«
Pug ge horch te ganz schnell. Dann dreh te er sich um 

und sah sich um. Das In ne re des Häus chens be stand aus ei-
nem ein zel nen klei nen Raum. An ei ner Wand be fand sich 
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die Feu er stel le, mit ei nem gro ßen Herd da vor. Ein leuch-
ten des, fröh  liches Feu er pras sel te und ver brei te te war men 
Schein. Ne ben der Feu er stel le stand ein Tisch, hin ter dem 
eine schwe re, in Gelb ge klei de te Ge stalt ruh te. Das graue 
Haar und der Bart be deck ten fast das ge sam te Ge sicht mit 
Aus nah me der leb haf ten blau en Au gen, die im Feu er schein 
fun kel ten. Eine lan ge Pfei fe rag te aus dem Bart her vor, und 
enor me Wol ken aus hel lem Rauch stie gen aus ihr auf.

Pug kann te den Mann. »Meis ter Kul gan …«, setz te er an, 
denn der Mann war der Ma gier und Rat ge ber des Her zogs, 
eine ver trau te Ge stalt in der Um ge bung der Burg.

Kul gan sah Pug an und sag te mit sei ner tie fen, rol len den, 
mäch ti gen Stim me: »Also kennst du mich?«

»Ja, mein Herr. Aus der Burg.«
»Wie lau tet dein Name, Kna be?«
»Pug, Meis ter Kul gan.«
»Jetzt er in ne re ich mich.« Der Ma gier we del te mit ei-

ner Hand. »Aber nenn mich nicht ›Meis ter‹, Pug – ob wohl 
ich zu recht als ein Meis ter mei ner Kunst be zeich net wer-
de.« Fröh  liche Fält chen zeig ten sich um sei ne Au gen. »Ich 
bin zwar von hö he rer Ge burt als du, aber nicht um vie les. 
Sieh, dort am Feu er hängt eine De cke, und du bist durch-
nässt. Häng dei ne Klei der zum Trock nen auf, und dann setz 
dich her.« Er deu te te auf eine Bank, die sich ihm ge gen über 
be fand.

Pug tat, wie ihm ge hei ßen, be hielt aber den Ma gier die 
gan ze Zeit über im Auge. Kul gan war zwar Mit glied des 
her zog  lichen Ho fes, aber im mer noch ein Ma gier, und das 
mach te Pug miss trau isch. Ge wöhn lich wur de Kul gan vom 
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ein fa chen Volk nicht sehr ge schätzt. Es war noch gar nicht 
so lan ge her, da hät te man ihn mit Stei nen aus Crydee ver-
trie ben. Sei ne Stel lung bei Hofe sorg te zwar da für, dass er 
von den Bür gern ge dul det wur de, aber alte Ängs te ver gin-
gen nur lang sam.

Nach dem Pug sei ne Klei der auf ge hängt hat te, setz te er 
sich. Er fuhr zu sam men, als er ein Paar ro ter Au gen ent deck-
te, die ihn un ter dem Tisch her vor an starr ten. Ein schup pi-
ger Kopf er hob sich über die Tisch plat te und mus ter te den 
Jun gen.

Kul gan lach te. »Kei ne Angst, Kna be. Fan tus frisst dich 
nicht.« Er leg te die Hand auf den Kopf der Kre a tur, die ne-
ben ihm auf der Bank hock te, und rieb über de ren Brau-
en kno chen. Das We sen schloss die Au gen und gab ein lei-
ses, sanftes Brum men von sich, ähn lich dem Schnur ren ei ner 
 Kat ze.

Pug schloss den Mund, der ihm vor Über ra schung of fen 
ge blie ben war. Dann frag te er: »Ist das wirk lich ein Lind-
wurm, mein Herr?«

Der Ma gier lach te. »Manch mal denkt er es, Kna be. Fan-
tus ist ein Feu er dra che und mit dem Lind wurm ver wandt, 
aber klei ner von Sta tur.« Die Kre a tur öff ne te ein Auge und 
rich te te es auf den Ma gier. »Aber mit eben bür ti gem Her-
zen«, füg te Kul gan has tig hin zu, und der Dra che schloss 
sein Auge wie der. Kul gan sprach lei se, mach te eine Ver-
schwö rer miene. »Er ist sehr schlau. Pass also auf, was du 
zu ihm sagst.«

Pug nick te als Zei chen, dass er das tun wür de. »Kann er 
denn Feu er at men?«, frag te er mit vor Stau nen weit auf ge ris-
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se nen Au gen. Für je den drei zehn jäh ri gen Jun gen war selbst 
ein Ver wand ter ei nes Lind wurms schon Grund ge nug zu 
scheu er Ehr furcht.

»Wenn er in der Stim mung ist, dann kann er schon eine 
oder zwei Flam men spei en. Aber er scheint nur sel ten in der 
Stim mung zu sein. Ich glau be, das ist auf das gute Fut ter zu-
rück zu füh ren, das er von mir be kommt. Seit Jah ren muss te 
er nicht mehr ja gen. Des halb ist er wohl ein biss chen aus der 
Übung, was die Küns te der Lind wür mer an geht. Ehr lich ge-
sagt, ich ver wöh ne ihn schreck lich.«

Die se Be mer kung be ru hig te Pug ein we nig. Wenn der 
Ma gier die se Kre a tur so sehr moch te – so fremd ar tig sie 
auch war –, dass er sie ver wöhn te, dann wirk te er da durch 
mensch  licher und we ni ger mys te ri ös. Pug mus ter te Fan tus. 
Er be wun der te die Art, in der das Feu er gol de ne Lich ter auf 
sei ne sma ragd grü nen Schup pen zau ber te. Der Dra che war 
etwa so groß wie ein Hund, aber mit ei nem lan gen, seh-
ni gen Na cken, an des sen Ende ein al  liga tor ähn  licher Kopf 
saß. Er hat te sei ne Schwin gen auf dem Rü cken ge fal tet, und 
zwei Klau en tra ten ziel los die Luft, als Kul gan ihn am Kopf 
kraul te. Der lan ge Schweif we del te da bei nur Zen ti me ter 
über dem Bo den.

Die Tür wur de ge öff net, und der gro ße Bo gen schüt ze trat 
ein, das auf ge spieß te Schwein vor sich hal tend. Ohne ein 
Wort ging er zur Feu er stel le und schick te sich an, den Eber 
zu bra ten. Fan tus hob den Kopf. Sein lan ger Hals half ihm, 
über den Tisch zu schau en. Die ge spal te ne Zun ge zuck te, 
und schon sprang der Dra che über den Tisch und wat schel-
te zum Herd. Er such te sich ein war mes Plätz chen vor dem 
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Feu er und roll te sich dort zu sam men, um die War te zeit bis 
zum Es sen zu dö sen.

Der Freis as se öff ne te sei nen Um hang und häng te ihn an 
ei nen Ha ken ne ben der Tür. »Der Sturm wird vor Mor gen-
grau en vo rü ber sein, den ke ich.« Er kehr te zum Feu er zu-
rück und be rei te te eine Tun ke aus Wein und Kräu tern zu, 
mit der er das Schwein dann über goss. Pug be merk te über-
rascht eine gro ße Nar be, die über die lin ke Ge sichts hälf te 
des Man nes lief. Rot und wü tend leuch te te sie im Schein 
der Flam men.

Kul gan deu te te mit sei ner Pfei fe auf den Freis as sen. »Wie 
ich mei nen ver schwie ge nen Freund hier ken ne, hast du noch 
nicht rich tig sei ne Be kannt schaft ge macht. Mee cham, die-
ser Kna be hier ist Pug aus der Burg Crydee.« Mee cham 
nick te kurz und mach te sich dann wie der an die Ar beit, das 
Schwein zu rös ten.

Pug nick te zu rück, aber es war ein biss chen zu spät, so dass 
Mee cham es nicht mehr mit be kam. »Ich habe mich noch gar 
nicht bei Euch da für be dankt, dass Ihr mich vor dem Eber 
ge ret tet habt.«

»Da für brauchst du dich nicht zu be dan ken, mein Jun ge. 
Hät te ich das Tier nicht er schreckt, hät te es dich auch nicht 
an ge grif fen.« Er ging zu ei ner an de ren Ecke des Rau mes hi-
nü ber, nahm brau nen Teig aus ei nem mit ei nem Tuch be-
deck ten Ei mer und fing an, ihn zu kne ten.

»Wis sen Sie, Herr«, wand te sich Pug an Kul gan, »sein 
Pfeil hat das Schwein ge tö tet. Es war wirk lich ein Glück, 
dass er dem Tier ge folgt ist.«

Kul gan lach te. »Die arme Kre a tur, die un ser will kom me-
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ner Gast beim Abend es sen ist, ist ge nau so ein Op fer der Um-
stän de ge wor den wie du selbst.«

Pug schien ver blüfft. »Ich kann Euch nicht fol gen, Herr.«
Kul gan stand auf, nahm ei nen Ge gen stand vom obers ten 

Brett sei nes Bü cher re gals und stell te ihn vor dem Jun gen auf den 
Tisch. Er war in dun kel blau en Samt ge hüllt. Pug wuss te so fort, 
dass es sich um et was sehr Wert vol les han deln muss te, wenn 
es so kost bar ver packt war. Kul gan ent fern te den Samt und 
hielt dann eine Kris tall ku gel in der Hand, die im Feu er schein 
leuch te te. Pug mach te ent zückt »Ah«, denn sie schien ohne 
Ma kel und war ein fach pracht voll in ih rer schlich ten Form.

Kul gan deu te te auf das Glas. »Die se Gabe wur de von Alt-
haf ain aus Carse ent wi ckelt. Er ist ein mäch ti ger Zau ber-
künst ler, der mich ei nes sol chen Ge dan kens für wür dig hielt, 
wohl weil ich ihm in der Ver gan gen heit ein-, zwei mal ei nen 
Ge fal len ge tan habe. Am heu ti gen Tage erst kehr te ich aus 
der Ge sell schaft des Meis ters heim und er prob te sei ne Gabe. 
B licke tief in die Ku gel, Pug.«

Pug hef te te sei nen Blick auf das Kris tall und sah das Fla-
ckern der Flam men, die tief im In nern zu zu cken schie nen. 
Das Zerr bild des Rau mes ver schmolz und be gann zu tanzen, 
als sei ne Au gen sich be müh ten, je den ein zel nen As pekt in-
ner halb der Ku gel zu er spä hen. Sie ver flos sen und ver misch-
ten sich mit ei nan der, wur den plötz lich dun kel und un deut-
lich. Ein sanf tes wei ßes Schim mern in der Mit te der Ku gel 
trat an die Stel le des ro ten Feu er scheins, und Pug fühl te, wie 
sein Blick von der freund  lichen Wär me ge fan gen ge nom men 
wur de. Es war die Wär me in der Kü che der Burg, schoss es 
ihm noch durch den Kopf.

Feist_Midkemia1_CC21.indd   19Feist_Midkemia1_CC21.indd   19 12.08.2021   08:51:1812.08.2021   08:51:18



20

Plötz lich ver schwand das mil chi ge Weiß in der Ku gel, 
und Pug konn te vor sei nen Au gen die Kü che se hen. Der 
fet te Koch Al fan mach te Pas te ten und leck te sich die sü ßen 
Krü mel von den Fin gern. Dies er reg te den Zorn Me gars, 
des obers ten Kochs, denn er hielt das für eine ab scheu  liche 
An ge wohn heit. Pug lach te über die Sze ne, und sie ver ging. 
Plötz lich war er sehr müde.

Kul gan hüll te die Ku gel in den Stoff und leg te sie wie-
der fort. »Du hast dich sehr gut an ge stellt, Kna be«, sag te 
er nach denk lich. Ei nen Au gen blick lang be trach te te er den 
Jun gen, als wür de er über et was nach den ken. Dann setz te 
er sich. »Ich hät te nicht ge dacht, dass du in der Lage bist, 
gleich beim ers ten Ver such ein so kla res Bild zu schaf fen. 
Aber in dir scheint mehr zu ste cken, als es den An schein 
hat.«

»Mein Herr?«
»Schon gut, Pug.« Kul gan mach te eine kur ze Pau se, ehe er 

fort fuhr: »Ich habe die ses Spiel zeug zum ers ten Mal be nutzt. 
Ich woll te he raus fin den, wie weit ich mei ne B licke sen den 
kann, als ich dich auf dem Weg zur Stra ße ent deck te. Aus 
dei nem Hin ken und dei ner mit ge nom me nen Er schei nung 
schloss ich, dass du die Stadt nie mals er rei chen wür dest. So 
schick te ich Mee cham aus, um dich zu ho len.«

Pug schien ver le gen durch die un ge wöhn  liche Auf merk-
sam keit, die ihm zu teil wur de. Röte stieg ihm in die Wan gen. 
Mit der ho hen Selbst ein schät zung ei nes Drei zehn jäh ri gen 
er klär te er: »Das wäre nicht nö tig ge we sen, mein Herr. Ich 
hät te die Stadt bei zei ten er reicht.«

Kul gan lä chel te. »Viel leicht – viel leicht auch nicht. Der 
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Sturm ist au ßer ge wöhn lich hef tig für die se Jah res zeit und 
sehr ge fähr lich für Rei sen de.«

Pug lausch te dem sanf ten Klop fen der Re gen trop fen auf 
dem Dach der Hüt te. Der Sturm hat te of fen bar nach ge las-
sen, und Pug zwei fel te an den Wor ten des Zau be rers. Als 
hät te die ser sei ne Ge dan ken ge le sen, äu ßer te Kul gan: »Du 
soll test mir glau ben, Pug. Die se Lich tung wird nicht nur 
durch die ho hen Baum stäm me rings um ge schützt. Wür dest 
du dich hin ter den Ring aus Ei chen be ge ben, der die Gren-
zen mei nes Be sit zes kenn zeich net, wür dest du den Sturm 
in sei ner vol len Wut zu spü ren be kom men. Mee cham, was 
meinst du zu die sem Wind?«

Mee cham leg te den Brot teig nie der, den er kne te te, und 
dach te ei nen Mo ment lang nach. »Fast so schlimm wie der 
Sturm, bei dem vor drei Jah ren sechs Schif fe auf ge lau fen 
sind.« Er mach te eine kur ze Pau se, als müs se er sei ne Schät-
zung noch ein mal über den ken. Dann nick te er be stä ti gend. 
»Ja, fast so schlimm, aber er wird nicht so lan ge an hal ten.«

Pug dach te an den Sturm vor drei Jah ren zu rück, bei dem 
eine Han dels flot te auf die Fel sen von Seg lers Gram ge trie-
ben wor den war. Als er sei nen Hö he punkt er reicht hat te, wa-
ren die Wa chen auf den Burg mau ern ge zwun gen ge we sen, 
in ih ren Tür men zu blei ben, an dern falls wä ren sie her ab ge-
bla sen wor den. Wenn die ser Sturm eben so hef tig war, dann 
war Kul gans Zau ber mäch tig, denn hier in sei ner Hüt te hör-
te sich der Sturm eher wie ein Früh lings re gen an.

Kul gan lehn te sich auf sei ner Bank zu rück und steck te sich 
wie der die Pfei fe an. Als er eine gro ße, wei ße Rauch wol-
ke aus stieß, wur de Pugs Auf merk sam keit von ei nem Bücher-
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regal ge fes selt, das sich hin ter dem Ma gier be fand. Sei ne 
Lip pen be weg ten sich laut los, wäh rend er ver such te zu le-
sen, was auf den Buch rü cken stand. Aber es ge lang ihm nicht.

Kul gan zog eine Braue hoch. »So, du kannst also le sen, 
was?«

Pug zuck te zu sam men. Er fürch te te, den Ma gier be lei digt 
zu ha ben, in dem er ver sucht hat te, in sein Reich vor zu drin-
gen. Kul gan, der sei ne Ver le gen heit spür te, be ru hig te ihn. 
»Schon gut, Kna be. Es ist kein Ver bre chen, die Buch sta ben 
zu ken nen.«

Pug fühl te, wie sein un gu tes Ge fühl wich. »Ich kann ein 
biss chen le sen, mein Herr. Me gar, der Koch, hat mir ge zeigt, 
wie man die Auf schrif ten auf den Kis ten liest, die im Kel ler 
ge la gert wer den. Ich ken ne auch ein paar Zah len.«

»Soso, auch ein paar Zah len«, wie der hol te der Ma gier 
gut mü tig. »Na, du bist mir ja mal ein sel te ner Vo gel.«

»Das Buch da, mein Herr, was ist das?« Pug deu te te auf 
ein in kost ba res dun kel brau nes Le der ge bun de nes Werk. »So 
et was habe ich noch nie ge se hen.«

Ei nen Au gen blick be dach te Kul gan den Jun gen mit ei nem 
Blick, der in Pug gleich wie der ein un gu tes Ge fühl her vor rief. 
Doch dann lä chel te der Zau be rer. »Das ist die Ge schich te 
die ses Lan des, Kna be. Es ist das Ge schenk des Ab tes ei nes 
Ishape ria ner-Klos ters. Es han delt sich um die Über set zung 
ei nes Tex tes aus Kesh, der mehr als ein hun dert Jah re alt ist.«

Pug nick te. »Was be sagt sie?«
Wie der sah Kul gan den Jun gen als, als wür de er ver su-

chen, et was in ihm zu se hen. Dann sag te er: »Vor sehr lan-
ger Zeit, Pug, ge hör ten alle die se Lan de, vom End lo sen Meer 
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über die Grau en Turm ber ge bis hin zum Bit te ren Meer, zum 
Kai ser reich Groß-Kesh. Ganz weit im Osten gab es ein klei-
nes Kö nig reich, auf ei ner In sel na mens Rilla non. Es wuchs 
und ver schlang die be nach bar ten In sel rei che, und schließ-
lich wur de es zum Kö nig reich der In seln. Spä ter dehn te es 
sich noch wei ter aus, und jetzt nen nen wir es ein fach nur 
noch das Kö nig reich. Wir, die wir in Crydee le ben, sind Teil 
die ses Kö nig reichs. Aber wir sind so weit ent fernt von sei-
ner Haupt stadt, wie es nur mög lich ist, wenn man noch in-
ner halb sei ner Gren zen sein will. Vor vie len, vie len Jah ren 
aber ver nach läs sig te das Kai ser reich Groß-Kesh die se Lan-
de, denn es be fand sich in ei nem lan gen, blu ti gen Kon flikt 
mit sei nen Nach barn im Sü den, den Kon fö de rier ten Kes hs.«

Pug war ganz fasziniert von der Grö ße ver lo re ner Kaiser-
rei che, aber den noch so hung rig, dass es ihm nicht ent ging, 
dass Mee cham ein paar klei ne dunk le Bro te in den Ofen 
schob. Er wand te sich wie der dem Ma gier zu. »Wer wa ren 
die Konf…?«

»Die Kon fö de rier ten Kes hs«, sag te Kul gan für den Jun-
gen. »Nun, das war eine Grup pe klei ner Na ti o nen, die jahr-
hun der te lang Tri but an Groß-Kesh zah len muss ten. Ein Dut-
zend Jah re, ehe die ses Buch ge schrie ben wur de, ver ei nig ten 
sie sich dann ge gen ihre Un ter drü cker. Jede Na ti on für sich 
al lein war nicht in der Lage, sich ge gen Groß-Kesh zu stel-
len, aber ver eint glaub ten sie sich ihm ge wach sen. Doch 
bei de Sei ten wa ren ei nan der eben bür tig, und der Krieg zog 
sich über vie le Jah re hin. Das Kai ser reich war ge zwun gen, 
die Le gi o nen aus den nörd  lichen Pro vin zen ab zu zie hen und 
nach Sü den zu schi cken. So blieb der Nor den of fen für die 
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Vor stöße des neu en, jün ge ren Kö nig rei ches. Es war Her zog 
Borr ics Groß va ter, der jüngs te Sohn des Kö nigs, der die Ar-
mee nach Wes ten führ te und so das West  liche Reich ver grö-
ßer te. Seit da mals wird al les, was einst zu der al ten kai ser -
lichen Pro vinz Bosa nia ge hör te – mit Aus nah me der Frei en 
Städ te von Na tal – als Her zog tum Crydee be zeich net.«

Pug über leg te ei nen Au gen blick, ehe er sag te: »Ich glau-
be, ich wür de ei nes Ta ges gern ein mal in die ses Groß-Kesh 
rei sen.«

Mee cham schnaub te, was wohl ein La chen sein soll te. 
»Und als was wür dest du gern rei sen? Als Frei beu ter?«

Pug fühl te, wie sein Ge sicht rot an lief. Frei beu ter wa ren 
hei mat lo se Män ner, die ge gen Be zah lung kämpf ten. Man 
ach te te sie kaum hö her als Ge setz lo se.

»Viel leicht wirst du das ei nes Ta ges tun, Pug«, mein te Kul-
gan. »Der Weg ist lang und vol ler Ge fah ren, aber man hat 
schon da von ge hört, dass eine tap fe re See le die Rei se über-
lebt hat.«

Das Ge spräch am Tisch wand te sich all ge mei ne ren The-
men zu, denn der Ma gier war län ger als ei nen Mo nat in 
der süd  lichen Burg von Carse ge we sen und wünsch te jetzt 
das Neu es te aus Crydee zu er fah ren. Als das Brot fer tig 
war, tisch te Mee cham es noch heiß auf, zer leg te dann das 
Schwein und stell te Tel ler mit Käse und Ge mü se vor sie hin. 
Noch nie in sei nem gan zen Le ben hat te Pug so gut ge ges sen. 
Ob wohl er in der Kü che ar bei te te, stand ihm als Burg jun gen 
nur ein ma ge res Mahl zu.

Zwei mal wäh rend des Es sens er tapp te Pug den Ma gier da-
bei, dass er ihn auf merk sam mus ter te. Als das Es sen be en det 
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war, räum te Mee cham den Tisch ab, wäh rend sich Kul gan 
und Pug wei ter un ter hiel ten. Ein ein zi ges Stück Fleisch war 
üb rig ge blie ben. Kul gan warf es zu Fan tus hi nü ber, der vor 
dem Feu er lag. Der Dra che öff ne te ein Auge, um sich den 
Bis sen an zu se hen. Ei nen Mo ment lang grü bel te er. Er hat-
te die Wahl zwi schen sei nem ge müt  lichen Plätz chen und 
dem saf ti gen Fleisch. Dann be weg te er sich die not wen di gen 
zehn Zen ti me ter vor, schlang die Be loh nung in sich hi nein 
und schloss dann wie der sein Auge.

Kul gan ent zün de te sei ne Pfei fe und sag te: »Wel ches 
sind dei ne Plä ne, wenn du das Man nes al ter er reicht hast, 
 Kna be?«

Pug kämpf te mit dem Schlaf, aber Kul gans Fra ge ließ ihn 
wie der völ lig wach wer den. Die Zeit der Aus wahl, bei der die 
Kna ben aus der Stadt und der Burg als Lehr lin ge aus ge sucht 
wur den, war nahe, und Pug klang ganz auf ge regt, als er er wi-
der te: »Am Mitt som mer-Tag hof fe ich, un ter Schwert meis-
ter Fan non in die Diens te des Her zogs tre ten zu dür fen.«

Kul gan be trach te te sei nen zier  lichen Gast. »Ich hät te ge-
dacht, du hast noch ein, zwei Jah re Zeit bis zur Lehr zeit, 
Pug.«

Pug er rö te te. Er war der kleins te Jun ge sei nes Al ters in 
der Burg. »Me gar, der Koch, meint, ich wür de spä ter groß«, 
er klär te er mit ei nem leicht trot zi gen Un ter ton. »Nie mand 
weiß, wer mei ne El tern wa ren, also habe ich kei ne Ah nung, 
was ich zu er war ten habe.«

»Aha, eine Wai se, ja?« Mee cham zog eine Braue in die 
Höhe – sei ne bis lang aus drucks volls te Ges te.

Pug nick te. »Eine Frau, die be haup tet hat, mich auf der 
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Stra ße ge fun den zu ha ben, hat mich bei den Pries tern von 
Dalas in der Berg ab tei ab ge ge ben. Sie ha ben mich in die 
Burg ge bracht, weil sie nicht für mich sor gen konn ten.«

»Ja«, warf Kul gan ein, »ich er in ne re mich noch, wie die je-
ni gen, die dem Schutz der Schwa chen die nen, dich zur Burg 
brach ten. Du warst noch ein Säug ling. Nur der Freund lich-
keit des Her zogs ist es zu ver dan ken, dass du heu te ein frei er 
Mann bist. Er hielt es für bes ser, wo mög lich dem Sohn ei nes 
Leib ei ge nen die Frei heit zu schen ken, als sie viel leicht dem 
Sohn ei nes frei en Man nes zu neh men. Ohne Be weis hät te er 
das Recht ge habt, dich als Leib ei ge nen zu be han deln, wenn 
er es ge wollt hät te.«

»Ein gu ter Mann, der Her zog«, be merk te Mee cham.
Pug hat te die Ge schich te sei ner Her kunft schon Hun der te 

von Ma len von Mag ya in der Kü che der Burg ver nom men. Er 
war völ lig er schöpft und konn te kaum mehr die Au gen of fen 
 hal ten. Kul gan be merk te es und mach te Mee cham ein Zei-
chen. Der gro ße Freis as se nahm ein paar De cken von ei nem 
Bord und be rei te te dem Jun gen eine Schlaf stät te. Als er da-
mit fer tig war, war Pug be reits mit dem Kopf auf dem Tisch 
ein ge schlum mert. Die Hän de des rie si gen Man nes ho ben 
ihn sanft vom Ho cker und leg ten ihn auf die De cken, dann 
deck te er ihn zu.

Fan tus öff ne te die Au gen und be trach te te den schla fen-
den Jun gen. Er gähn te herz haft, krab bel te zu Pug hi nü ber 
und ku schel te sich an ihn. Pug ver la ger te im Schlaf sein Ge-
wicht ein we nig und leg te ei nen Arm über den Na cken des 
Dra chen. Die ser brumm te zu frie den ganz tief hin ten in der 
Keh le, und dann schloss er wie der die Au gen.

Feist_Midkemia1_CC21.indd   26Feist_Midkemia1_CC21.indd   26 12.08.2021   08:51:1812.08.2021   08:51:18



27

Der Lehr ling

Im Wald herrsch te Stil le.
 Pug und Tomas gin gen lang sam den Pfad ent lang. Sie hat-

ten kein be stimm tes Ziel und aus rei chend Zeit. Pug schoss 
mit ei nem klei nen Stein auf ein ein ge bil de tes Ziel. Dann 
wand te er sich zu sei nem Ka me ra den um. »Du glaubst doch 
nicht, dass dei ne Mut ter wü tend war, oder?«

Tomas lä chel te. »Nein, sie ver steht, wie das ist. Sie hat 
schon an de re Jungs am Tag der Aus wahl er lebt. Und ehr lich 
ge sagt, wir wa ren heu te mehr ein Hin der nis als eine Hil fe 
in der Kü che.«

Pug nick te. Er hat te ei nen wert vol len Topf mit Ho nig fal-
len ge las sen, als er ihn zu Al fan, dem Pas te ten koch, hat te 
tra gen sol len. Dann war ihm ein gan zes Tab lett mit fri schen 
Brot lai ben um ge kippt, als er es aus dem Ofen ge zo gen hat-
te. »Ich habe mich heu te wirk lich wie ein Töl pel be nom-
men, Tomas.«

Tomas lach te. Er war ein gro ßer Jun ge mit sand far be nem 
Haar und leuch tend  blau en Au gen. Er lä chel te gern und oft 
und war des halb über all in der Burg gern ge se hen – ob wohl 
er ein Ta lent da für hat te, sich und an de ren Prob le me zu be-
rei ten. Er war Pugs bes ter Freund, fast schon ein Bru der, und 
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aus die sem Grund wur de Pug von den an de ren Jun gen ak zep-
tiert, denn sie alle sa hen in Tomas ih ren heim  lichen  Füh rer.

»Du warst auch nicht un ge schick ter als ich«, mein te To-
mas. »Hast glatt ver ges sen, das Fleisch hoch zu hän gen.«

Pug grins te. »Na ja, je den falls sind die Hun de des Her-
zogs jetzt glück lich.« Er ki cher te, dann prus te te er los. »Sie 
ist wü tend, was?«

Tomas fiel in das La chen sei nes Freun des ein. »Wahn sin-
nig. Da bei ha ben die Hun de bloß ein biss chen ge fres sen, ehe 
sie sie ver scheucht hat. Au ßer dem ist sie vor al lem wü tend 
auf Va ter. Sie be haup tet, die Aus wahl wäre für alle Hand-
werks meis ter nur ein Vor wand, um Pfei fe rau chend he rum-
zu sit zen, Bier zu trin ken und sich den gan zen lie ben lan gen 
Tag Ge schich ten zu er zäh len. Sie sagt, die wüss ten schon 
jetzt ganz ge nau, wer wel chen Bur schen aus wäh len wird.« 
Da mit wur de er auf ein mal ernst. »Sie ist stets miss mu tig, 
wenn er nicht in der Kü che ist, um al les dort zu über wa chen. 
Des halb hat sie uns heu te Mor gen auch aus der Kü che ge-
jagt, da mit sie ihre Lau ne nicht an uns aus lässt. Oder an dir«, 
füg te er mit ei nem rät sel haf ten Lä cheln hin zu. »Ich könn te 
schwö ren, du bist ihr Lieb ling.«

Wie der lach te Pug. »Nun, ich ma che we ni ger Är ger.«
Tomas stieß ihn spie le risch in die Rip pen. »Du meinst 

wohl, du lässt dich nicht so oft er wi schen.«
Pug hob sei ne Schleu der, die er noch in der Hand hielt. 

»Wenn wir mit ein paar Reb hüh nern oder Wach teln zu rück-
kom men, fin det sie ihre gute Lau ne viel leicht wie der.«

Tomas lä chel te. »Mög lich.« Er zog sei ne ei ge ne Schleu der 
her vor. Bei de Jun gen konn ten her vor ra gend da mit um ge hen. 
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Tomas war der un an ge tas te te Meis ter un ter den Jun gen, aber 
Pug stand ihm nur um we ni ges nach. Es war un wahr schein-
lich, dass ei ner der bei den ei nen Vo gel im Flug tref fen wür de. 
Soll ten sie je doch auf ei nen sto ßen, der sich ge ra de aus ruh te, 
so be stand durch aus die Mög lich keit, dass ei ner von ih nen 
ihn traf. Au ßer dem hat ten sie so et was zu tun und wür den 
die Aus wahl viel leicht für ei ni ge Zeit ver ges sen.

Sie spiel ten also Jä ger und stak sten über trie ben lei se den 
Pfad ent lang. Tomas ging vo raus, als sie den Weg ver lie ßen 
und auf den Tüm pel zu gin gen, der in nicht all zu wei ter Fer-
ne lag. Es war un wahr schein lich, dass sie an die sem Mor gen 
Wild er spä hen wür den, aber wenn, dann am ehes ten in der 
Nähe des Tüm pels.

Die Wäl der im Nord os ten der Stadt Crydee wa ren we ni-
ger furcht er re gend als der gro ße Wald im Sü den. Vie le Jah-
re lang hat te man hier Bäu me ge fällt, um de ren Holz zu ver-
ar bei ten, und jetzt wirk ten die Wäl der luf ti ger und hel ler. 
Die Jun gen aus der Burg hat ten oft im Lau fe der Jah re hier 
ge spielt. Mit nur we nig Ein bil dungs kraft ver wan del ten sich 
die Wäl der in wun der sa me Stät ten herr lichs ter Aben teu er. 
Groß ar ti ge Hel den ta ten hat ten hier statt ge fun den, wag hal-
si ge Fluch ten wa ren ge glückt, He raus for de run gen wa ren to-
des mu tig ge meis tert wor den, und die stum men Bäu me wa ren 
Zeu gen von spek ta ku lä ren Du el len und Schlach ten ge wor-
den, als die Jun gen ih ren Träu men Ge stalt ver lie hen. Bös ar-
ti ge Kre a tu ren, mäch ti ge Mons ter und Ge setz lo se – all sie 
wa ren be kämpft und ver nich tet. Oft war dies ein her ge gan-
gen mit dem Tod ei nes gro ßen Hel den, der sei nen trau ern-
den Ka me ra den noch ein paar an ge mes se ne letz te Wor te 
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mit auf den Weg ge ge ben hat te. Und all das schaff ten sie so 
schnell, dass sie im mer noch recht zei tig zum Es sen wie der 
in der Burg wa ren.

Tomas er reich te eine klei ne An hö he, von der aus man den 
Tüm pel über b licken konn te. Sie wur de durch jun ge Bu chen-
setz lin ge ab ge schirmt. Er schob vor sich tig ei nen Zweig bei-
sei te und blieb ehr fürch tig ste hen. »Schau nur, Pug«, flüs ter-
te er. Am Ufer des Tüm pels stand ein Hirsch, den Kopf hoch 
er ho ben. Es war ein al tes Tier. Das Fell um die Nüs tern war 
ganz weiß, und sei nen Kopf krön te ein präch ti ges Ge weih.

Pug zähl te schnell. »Er hat vier zehn En den.«
Tomas nick te zu stim mend. »Das muss der äl tes te Bock 

im gan zen Wald sein.« Der Hirsch schien et was be merkt zu 
ha ben. Sein Ohr zuck te ner vös. Sie blie ben ganz still, denn 
sie woll ten eine so schö ne Kre a tur nicht er schre cken oder 
gar ver trei ben. Eine lan ge, stum me Mi nu te lang mus ter te der 
Hirsch mit ge bläh ten Nüs tern die An hö he.

Tomas be rühr te Pug an der Schul ter und neig te den Kopf 
zu ei ner Sei te. Pug folg te Tomas’ Blick und ent deck te eine 
Ge stalt, die schwei gend auf die Lich tung trat. Es han del te 
sich um ei nen gro ßen Mann in wald grü ner Le der klei dung. Er 
trug ei nen Lang bo gen über dem Rü cken und ein Jagd mes ser 
am Gür tel. Die Ka pu ze sei nes grü nen Um hangs war zu rück-
ge wor fen, und mit fes ten, gleich mä ßi gen Schrit ten ging er 
auf das Tier zu. »Das ist Mar tin«, be merk te Tomas.

Auch Pug hat te den Jagd meis ter des Her zogs er kannt. 
Mar tin war ein Wai se wie Pug. In der Burg war er als »Lang-
bo gen« be kannt, weil nie mand so gut wie er mit die ser Waf fe 
um ge hen konn te. Die Jun gen moch ten Mar tin Lang bo gen, 
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denn zu ih nen war er im mer freund lich, wäh rend er sich von 
den Er wach se nen fern hielt. Als Jagd meis ter war er gleich zei-
tig der Förs ter des Her zogs. Sei ne Pflich ten hiel ten ihn oft 
ta ge lang von der Burg fern, manch mal so gar für Wo chen. 
Dann such te er mit sei nen Fähr ten le sern nach Spu ren von 
Wil de rei, mög  lichen Brand ge fah ren, Trol len oder Ge setz-
losen, die in den Wäl dern haus ten. Aber wenn er in der Burg 
war und nicht ge ra de eine Jagd für den Her zog vor be rei te-
te, dann hat te er im mer Zeit für die Jun gen. Sei ne dunk len 
Au gen blick ten im mer fröh lich, wäh rend sie ihn mit Fra gen 
über häuf ten oder Ge schich ten aus den Lan den in der Nähe 
von Crydees Gren zen von ihm hö ren woll ten.

Mar tin hat te den Hir schen er reicht, streck te sacht sei ne 
Hand aus und be rühr te den Na cken des Tiers. Der gro ße 
Kopf fuhr hoch, dann stup ste der Hirsch mit der Schnau ze 
an Mar tins Arm. »Wenn ihr lang sam he raus kommt und still 
seid«, sag te Mar tin lei se, »lässt er euch viel leicht in  sei ne 
Nähe.«

Pug und Tomas wech sel ten ei nen über rasch ten Blick und 
tra ten dann auf die Lich tung. Lang sam gin gen sie am Tüm-
pel ent lang. Der Hirsch folg te je der ih rer Be we gun gen mit 
sei nem Kopf, wo bei er leicht beb te. Mar tin tät schel te ihn 
be ru hi gend. Tomas und Pug er reich ten schließ lich den Jä-
ger. »Be rührt ihn, aber ganz lang sam und vor sich tig, da mit 
er nicht er schrickt«, for der te Mar tin sie auf.

Tomas streck te zu erst die Hand aus, und der Hirsch zit-
ter te un ter sei nen Fin gern. Pug hob die Hand, und schon trat 
das Tier ei nen Schritt zu rück. Mar tin sag te ein paar Wor te zu 
dem Hirsch, in ei ner Spra che, die Pug noch nie zu vor  ge hört 
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hat te, und das Tier stand still. Pug be rühr te es und war er-
staunt, wie weich das Fell war.

Plötz lich wich der Hirsch zu rück und wand te sich um. Mit 
ei nem ein zi gen Satz war er im nächs ten Mo ment zwi schen 
den Bäu men ver schwun den. Mar tin Lang bo gen schmun zel-
te. »Auch gut. Wäre nicht gut, wenn er zu zu trau lich wür de. 
Wür de zu schnell über dem Feu er ei nes Wild die bes en den.«

»Er war wun der schön, Mar tin«, flüs ter te Tomas.
Lang bo gen nick te, den Blick im mer noch auf die Stel-

le ge rich tet, an der das Tier ver schwun den war. »Das ist er, 
Tomas.«

»Ich dach te, du jagst Hir sche, Mar tin«, sag te Pug. 
»Wie …«

»Der alte Weiß bart und ich ha ben so et was wie ein Ab-
kom men mit ei nan der, Pug. Ich jage nur Jung ge sel len un ter 
den Hir schen, Bö cke ohne Kühe, oder Kühe, die zu alt sind 
zum Kal ben. Wenn Weiß bart ei nes Ta ges sei nen Ha rem an 
ei nen jün ge ren Bock ver liert, dann er le ge ich ihn viel leicht. 
Jetzt lässt je der den an de ren in Frie den. Der Tag wird kom-
men, da wer de ich ihn über den Schaft mei nes Pfeils hin weg 
an se hen.« Er lä chel te den Jungs zu. »Bis da hin wer de ich 
nicht wis sen, ob ich den Pfeil flie gen las se oder nicht.« Er 
ver stumm te für eine Wei le, als wäre der Ge dan ke an Weiß-
barts Alt wer den trau rig für ihn. Dann mein te er: »Und was 
bringt zwei so küh ne Jä ger am frü hen Mor gen in die Wäl-
der des Her zogs? Da müs sen doch noch tau send Din ge zu 
tun sein, wo heu te Nach mit tag das gro ße Mitt som mer fest 
statt fin det.«

»Mei ne Mut ter hat uns aus der Kü che ge jagt«, ant wor te te 
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Tomas. »Wir ha ben ihr mehr Är ger als sonst ge macht. Mit der 
Aus wahl heu te …« Sei ne Stim me er starb, und er war plötz-
lich ganz ver le gen. Mar tins ge heim nis vol ler Ruf be ruh te zum 
gro ßen Teil auf ei ner Ge schich te zu je ner Zeit, als er nach 
Crydee ge kom men war. Als sein Tag für die Aus wahl ge kom-
men war, hat te der Her zog ihn di rekt dem al ten Jagd meis ter 
zu ge teilt. Er hat te nicht wie die an de ren Kna ben sei nes Al-
ters vor den ver sam mel ten Hand werks meis tern er schei nen 
müs sen. Die ser Ver stoß ge gen eine der äl tes ten Tra di ti o nen 
hat te vie le Be woh ner der Stadt be lei digt, ob wohl kei ner es 
ge wagt hät te, Her zog Borr ic sei ne Ge füh le of fen zu zei gen. 
So war Mar tin Ge gen stand ih res Zorns ge wor den, nicht der 
Her zog. Im Lau fe der Jah re hat te Mar tin ge zeigt, dass die 
Ent schei dung des Her zogs mehr als ge recht fer tigt ge we sen 
war, aber noch im mer wa ren die meis ten Leu te wü tend über 
sei ne Son der be hand lung an je nem Tage.

»Tut mir leid, Mar tin«, ent schul dig te sich Tomas.
Mar tin nick te. »Ver ste he schon, Tomas. Ich muss te die se 

Un ge wiss heit viel leicht nicht selbst er tra gen, aber ich habe 
schon vie le an de re auf den Tag der Aus wahl war ten se hen. 
Und seit vier Jah ren ste he ich selbst un ter den Meis tern. So 
weiß ich ein we nig von eu ren Sor gen.«

»Aber du bist nicht bei den an de ren Meis tern!«, platz te 
es aus Pug he raus.

Mar tin schüt tel te den Kopf. »Ich hat te ge hofft, dass euch 
das ent ge hen wür de. Aber du hast ei nen schar fen Ver stand, 
Pug.«

Tomas brauch te eine Wei le, bis er be griff, wo von die bei-
den spra chen. »Dann wählst du kei ne Lehr lin ge aus!«
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Mar tin leg te ei nen Fin ger an die Lip pen. »Kein Wort, Bur-
sche. Nein, mit dem jun gen Gar ret, den ich im letz ten Jahr 
wähl te, habe ich jetzt eine voll stän di ge Grup pe von Fähr-
ten le sern.«

Tomas war ent täuscht. Mehr als al les an de re wünsch te er 
sich, bei Schwert meis ter Fan non in den Dienst zu tre ten. 
Aber soll te er nicht als Sol dat ge wählt wer den, dann hät te 
er das Le ben ei nes Förs ters, un ter Mar tin, vor ge zo gen. Jetzt 
war ihm sei ne zwei te Wahl ver sagt. Er grü bel te ei nen Au-
gen blick. Dann er hell te sich sein Ge sicht. Viel leicht hat te 
ja Mar tin ihn nicht aus ge wählt, weil Fan non es be reits ge-
tan hat te.

Pug be merk te den Wech sel von Hoch stim mung und Trau-
rig keit bei sei nem Freund und wand te sich an Mar tin. »Du 
warst mehr als ei nen Mo nat lang nicht mehr auf der Burg, 
Mar tin. Wo hast du ge steckt?«

»Ich war in El van dar. Kö ni gin Ag lar an na hat jetzt zwan-
zig Jah re lang um ih ren Gat ten, den El ben kö nig, ge trau ert, 
und es gab ein gro ßes Fest.«

Die Ant wort über rasch te Pug. Für ihn – wie für die meis-
ten Men schen in Crydee – wa ren die El ben le gen dä re We-
sen. Aber Mar tin hat te sei ne Ju gend nahe den El ben wäl dern 
ver bracht und war ei ner der we ni gen Men schen, die nach 
Be lie ben in die se Wäl der im Nor den kom men durf ten. Auch 
das war et was, was Mar tin Lang bo gen von den an de ren un-
ter schied. Mar tin hat te den Jun gen schon frü her über die El-
ben er zählt, doch dies war das ers te Mal, dass er von sei ner 
Be zie hung zu ih nen sprach. Pug stam mel te: »Du hast mit der 
El ben kö ni gin ge fei ert?«
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»Nun ja, ich saß an dem Tisch, der am wei tes ten vom 
Thron ent fernt war. Aber ich war da.« Er be merk te die stil-
le Fra ge in ih ren Au gen und fuhr fort: »Wisst ihr, als Kna be 
wur de ich von den Mön chen aus Silb ans Ab tei groß ge zo-
gen. Das ist in der Nähe des El ben walds. Ich hab mit El ben-
kin dern ge spielt, und ehe ich hier her kam, ging ich mit Prinz 
Ca lin und sei nem Cou sin Galain auf die Jagd.«

Tomas konn te vor Auf re gung kaum still hal ten. El ben hat-
ten für ihn et was be son ders Fas zi nie ren des an sich. »Hast du 
Kö nig Ai dan ge kannt?«

Mar tins Au gen wur den schmal und sei ne Hal tung plötz-
lich steif. Tomas be merk te Mar tins Re ak ti on. »Tut mir leid, 
Mar tin. Habe ich et was Fal sches ge sagt?«

Mar tin schüt tel te den Kopf. »Nicht dei ne Schuld, Tomas. 
Die El ben spre chen die Na men der je ni gen nicht mehr aus, 
die sich auf die Rei se zu den Ge seg ne ten Ei lan den be ge ben 
ha ben, schon gar nicht, wenn sie zu früh ge stor ben sind. Sie 
glau ben, dass man, wenn man es tut, die Rei sen den von ih-
rer Fahrt dort hin zu rück ruft und ih nen da mit die letz te Ruhe 
ver wehrt. Ich res pek tie re ih ren Glau ben. Aber um dei ne Fra-
ge zu be ant wor ten: Ich habe ihn nie ge se hen. Er wur de ge-
tö tet, als ich noch ein klei ner Jun ge war. Aber ich habe die 
Ge schich ten sei ner Ta ten ge hört, und er war ein gu ter und 
wei ser Kö nig.« Mar tin sah sich um. »Es geht auf Mit tag zu. 
Wir soll ten in die Burg zu rück keh ren.«

Er schritt auf den Pfad zu, und die Jungs gin gen ne ben 
ihm her. »Wie war das Fest, Mar tin?«, woll te Tomas wis sen.

Pug seufz te, als der Jä ger an fing, von den Wun dern El van-
dars zu er zäh len. Auch ihn fas zi nier ten die Ge schich ten über 
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die El ben, aber nicht an nä hernd so sehr wie Tomas. Mar tins 
Stim me plät scher te in sei nen Oh ren da hin, wäh rend Pugs 
Ge dan ken er neut zu der be vor ste hen den Aus wahl wan der-
ten. Im mer wie der sag te er sich, dass er kei nen Grund zur 
Sor ge hat te, aber es war nutz los: Er mach te sich Sor gen! Er 
er tapp te sich da bei, dass er dem kom men den Nach mit tag 
mit Furcht ent ge gen sah.

Die Kna ben stan den im Hof. Es war Mitt som mer, der Tag, 
der ein Jahr be en de te und ein neu es be gin nen ließ. Heu te 
wur de je der in der Burg ein Jahr äl ter. Für die äl te ren Kna-
ben war das sehr wich tig, denn dies war der letz te Tag ih rer 
Jun gen zeit. Heu te war die Aus wahl.

Pug zupf te am Kra gen sei ner neu en Tu ni ka. Sie war nicht 
wirk lich neu – es war eine alte von Tomas –, aber die neu-
es te, die Pug je be ses sen hat te. Mag ya, Tomas’ Mut ter, hat-
te sie für den Jun gen aus ge bes sert, um si cher zu stel len, dass 
er sich vor dem Her zog und sei nem Hof staat se hen las sen 
konn te. Mag ya und ihr Mann, Me gar der Koch, wa ren fast 
so et was wie El tern für den Wai sen jun gen. Sie pfleg ten ihn, 
wenn er krank war, sorg ten da für, dass er zu es sen be kam, 
und ver pass ten ihm Ohr fei gen, wenn er sie ver dien te. Au-
ßer dem lieb ten sie ihn, als wäre er Tomas’ Bru der.

Pug schau te sich um. Die an de ren Jun gen tru gen alle ihre 
bes ten Klei der, denn dies war ei ner der wich tigs ten Tage in 
ih rem jun gen Le ben. Ein je der wür de vor den ver sam mel-
ten Hand werks meis tern und dem Hof staat des Her zogs ste-
hen, und man wür de je den im Hin blick auf sei ne Eig nung als 
Lehr ling be gut ach ten. Es war ein Ri tu al, des sen Ur sprün ge 
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weit in die Ver gan gen heit zu rück reich ten, denn die Wahl 
war be reits ge trof fen. Die Hand wer ker und die An ge stell ten 
des Her zogs hat ten vie le Stun den da mit ver bracht, über die 
Ver diens te ei nes je den Jun gen zu spre chen, und sie kann ten 
alle schon den Kna ben, den sie auf ru fen wür den.

Es hat te sich im Lau fe der Jah re als sehr ver nünf tig er wie-
sen, die Jun gen im Al ter zwi schen acht und drei zehn Jah ren 
in al len Hand werks küns ten ar bei ten zu las sen. So konn te 
man spä ter den am bes ten ge eig ne ten Jun gen in der je wei -
ligen Kunst un ter wei sen. Au ßer dem gab es da durch eine Un-
men ge halb ge lern ter Hand wer ker für die an de ren Be ru fe, 
soll te es sich ein mal als not wen dig er wei sen. Das Schlech te 
an dem Sys tem war, dass es im mer wie der ein paar Kna ben 
gab, für die kei ne Lehr stel le aus ge wählt wur de. Für die je-
ni gen, die an sich zwei fel ten, war es eine sor gen vol le Zeit.

Pug schlurf te geis tes ab we send mit sei nen blo ßen Fü ßen 
durch den Staub. Im Ge gen satz zu Tomas, der schein bar al-
les gut mach te, was er an fing, be müh te sich Pug oft zu sehr 
und ver darb da mit al les. Er schau te sich um und stell te fest, 
dass auch ein paar der an de ren Jungs Zei chen von An span-
nung zeig ten. Ei ni ge mach ten raue Wit ze und ta ten so, als 
küm mer te es sie über haupt nicht, ob sie ge wählt wür den 
oder nicht. An de re wa ren wie Pug in Ge dan ken ver sun ken 
und grü bel ten viel leicht da rü ber, was sie tun wür den, wenn 
man sie nicht aus  wähl te.

Soll te er nicht aus ge wählt wer den, stün de es Pug – wie 
den an de ren auch – frei, Crydee zu ver las sen, um in ei ner 
an de ren Stadt Ar beit zu fin den. Wenn er blieb, muss te er 
das Land des Her zogs als Freis as se be wirt schaf ten, oder er 
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konn te ei nes der Fi scher boo te über neh men. Bei de Aus sich-
ten wa ren glei cher ma ßen reiz los, aber er konn te sich nicht 
vor stel len, Crydee zu ver las sen.

Pug dach te an das, was Me gar ihm am Abend zu vor ge sagt 
hat te. Der alte Koch hat te ihm ge ra ten, sich nicht zu vie le 
Sor gen we gen der Aus wahl zu ma chen. Pug frag te sich, ob 
Me gar sei ne ei ge ne Aus wahl schon ver ges sen hat te und sich 
nicht mehr da ran er in ner te, dass die nicht ge wähl ten Kna-
ben vor der gan zen Ver samm lung von Hand werks meis tern, 
Haus hält ern und neu er wähl ten Lehr lin gen ste hen muss ten, 
ih ren B licken aus ge setzt, bis auch der letz te Name auf ge ru-
fen wor den war und sie in Schan de ent las sen wur den.

Pug biss sich auf die Un ter lip pe und ver such te, sei ne Ner-
vo si tät zu ver ber gen. Er wür de nicht von den Hö hen von 
Seg lers Gram sprin gen, wenn man ihn nicht ge wählt hätte, 
wie dies in der Ver gan gen heit schon ei ni ge ge tan hat ten. 
Aber er konn te den Ge dan ken auch nicht er tra gen, den je ni-
gen ge gen über zu ste hen, die ge wählt wor den wa ren.

Tomas, der ne ben sei nem klei ne ren Freund stand, stieß 
Pug mit ei nem Ell bo gen in die Rip pen, denn der He rold des 
Her zogs war hi naus auf den Bal kon ge tre ten, von dem aus 
man den Hof über b licken konn te, und gab den Wa chen ein 
Zei chen. Die klei ne Tür in dem gro ßen Tor wur de ge öff net, 
und die Hand werks meis ter tra ten ein. Sie über quer ten den 
Hof, bis sie zu Fü ßen der brei ten Trep pe stan den. Wie es die 
Tra di ti on er for der te, stan den sie mit dem Rü cken zu den Jun-
gen ge wandt und war te ten auf den Her zog.

Die rie si gen Ei chen tü ren der Burg schwan gen lang sam 
und schwer fäl lig auf, Leib wa chen in der brau nen und gol-
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de nen Liv ree des Her zogs schos sen hin durch und nah men 
ihre Plät ze auf den Stu fen ein. Auf je dem Über wurf prang-
te die gol de ne Möwe von Crydee. Da rü ber saß eine klei ne, 
gol de ne Kro ne, die den Her zog als Mit glied der kö nig  lichen 
Fa mi lie aus wies.

»Hö ret!«, rief der He rold. »Sei ne Gna den, Borr ic con-
Doin, drit ter Her zog von Crydee, Prinz des Kö nig rei ches, 
Lord von Crydee, Carse und Tulan, Gou ver neur des Wes tens 
und Ge ne ral rit ter der Kö nig  lichen Ar meen, mut maß  licher 
Erbe des Thro nes von Rilla non.«

Der Her zog war te te ge dul dig, bis die Lis te voll stän dig 
war. Dann trat er hi naus ins Son nen licht.

Ob wohl er be reits jen seits der Fünf zig war, be weg te sich 
der Her zog von Crydee noch im mer mit der Ge schwin dig-
keit und dem kräf ti gen Schritt des ge bo re nen Krie gers. Sah 
man ein mal vom Grau an den Schlä fen sei nes dun kel brau nen 
Haa res ab, wirk te er um min des tens zwan zig Jah re jün ger, 
als er war. Er war von Kopf bis Fuß in Schwarz ge klei det, 
wie im mer in den ver gan ge nen sie ben Jah ren, denn seit her 
be trau er te er den Ver lust sei ner ge lieb ten Gat tin Kather ina. 
An sei ner Sei te hing in ei ner schwar zen Schei de ein Schwert 
mit sil ber nem Griff.

Der He rold er hob die Stim me: »Ihre Kö nig  lichen Ho hei-
ten, die Prin zen Lyam con Doin und Aru tha con Doin, Er ben 
des Hau ses Crydee, Haupt mann-Rit ter der Ar mee des Kö nigs 
im Wes ten, Prin zen des Kö nig  lichen Hau ses von Rillanon.«

Bei de Söh ne tra ten vor und stell ten sich hin ter ih ren Va-
ter. Die bei den jun gen Män ner wa ren sechs und vier Jah re 
äl ter als die Lehr lin ge – der Her zog hat te erst spät ge hei ra-
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tet –, aber der Un ter schied zwi schen den ver le ge nen Kan-
di da ten für eine Lehr stel le und den Söh nen des Her zogs be-
stand aus weit mehr als aus ein paar Jah ren Al ters un ter schied. 
Bei de Prin zen wirk ten ru hig und selbst be wusst.

Lyam, der Äl te re, ein blon der, kräf ti ger Rie se, stand zur 
Rech ten sei nes Va ters. Sein of fe nes Lä cheln er in ner te an sei-
ne Mut ter, und er sah im mer so aus, als wür de er je den Au-
gen blick los la chen. Er trug eine hell blaue Tu ni ka und gel be 
Bein klei der. Sein kurz ge stutz ter Bart war eben so blond wie 
sein schul ter lan ges Haar.

Wo Lyam wie Licht und Tag war, war Aru tha wie Schat ten 
und Nacht. Er war fast eben so groß wie sein Bru der und sein 
Va ter, aber wäh rend die se bei den kräf tig ge baut wa ren, war 
er schlank, fast ha ger. Er trug eine brau ne Tu ni ka und rost-
far be ne Bein klei der. Sein Haar war dun kel, sein Ge sicht glatt 
ra siert. Al les an Aru tha ver mit tel te ein Ge fühl von Hast und 
Eile. Sei ne Stär ke lag in sei ner Schnel lig keit: eine schnel le 
Klin ge, ein schnel ler Ver stand. Sein Hu mor war tro cken und 
oft scharf. Wäh rend Lyam von den Un ter ta nen des Her zogs 
of fen ge liebt wur de, wur de Aru tha auf grund sei ner Fä hig-
kei ten res pek tiert und be wun dert, aber vom Volk nicht mit 
Wär me be dacht.

Zu sam men schie nen die bei den Söh ne das komp le xe We-
sen ih res Va ters in sich zu ver ei nen, denn der Her zog wies 
so wohl Lyams ro bus ten Hu mor als auch Arut has düs te re 
Stim mun gen auf. Sie wa ren in ih rem Tem pe ra ment fast ge-
naue Ge gen sät ze, wür den aber dem Her zog tum und dem 
Kö nig reich bei de noch gute Diens te er wei sen, wenn es an 
der Zeit war. Der Her zog lieb te sei ne Söh ne.
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